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Rissbrief
Sehr geehrte Damen und Herren,

Holz ist ein lebendiger Werkstoff. Diese Eigenschaft macht die Optik und Haptik von Holz so 
einzigartig. Kinder wollen auf dem Spielplatz mit Freude Dinge erforschen. Das Material Holz 
gibt ihnen genau diese Möglichkeit.  

In der Natur jeder einzelnen Holzart liegt es, zu quellen und zu schwinden. Dadurch kön-
nen beim Trocknen Risse entstehen, die je nach Witterung und Holzart größer oder kleiner 
ausfallen können. Die meisten bei uns wachsenden Holzarten weisen solche Trockenrisse 
in Tortenstückform auf. Hierbei verjüngen sich die Risse bis zum Kern nach innen. Kinder 
erleben das Element Holz mit allen Sinnen als etwas Natürliches – auch die Rissbildung wird 
nicht als negative Eigenschaft empfunden.
 
Oft stellt sich die Frage, ob Risse eine Gefahr für die Hände – und ganz besonders für die 
Finger – darstellen. Aufgrund der Form des Risses kann ein Finger, der hineingerät, sich pro-
blemlos herausbewegen. Nicht zuletzt auch deshalb gelten Risse im Sinne der Norm nicht 
als Fingerfangstellen und sind keine Gefährdung. Unfälle aufgrund von Rissbildung sind uns 
bisher nicht bekannt. 

Die Rissbildung des Holzes geht häufig Hand in Hand mit Scharfkantigkeit und Splittrigkeit. 
Zur Splitterbildung kann es bei jeder Holzart kommen. Dies ist ebenso eine natürliche Eigen-
schaft wie die Rissbildung und nicht zu verhindern. Solche Absplitterungen können jedoch 
bei Bedarf ohne große Mühe im Rahmen der Wartung und Pflege der Geräte beseitigt wer-
den. 

Wir werden zudem oft mit der Frage konfrontiert, wie mit einer solchen rissbedingten Splitter-
bildung umzugehen ist. Ebenso wie der TÜV SÜD sind wir der Meinung, dass Splitterbildung 
nicht verhindert werden kann und lediglich die „Langsplittrigkeit“, die im Spielkontakt zu blei-
benden Schäden führen kann, vermieden werden muss. 

Die Stabilität unserer Geräte ist durch die tortenförmige Trockenrissbildung nicht beeinträch-
tigt, da sich weder Art noch Menge des Materials verändern. Befestigungsteile, die in oder 
an einem Riss liegen, sind nur äußerst selten in ihrer Stabilität beeinträchtigt, da die Torten-
stückform stets nur bis zur Mitte des Stammes (bis zum Kern) reicht. 
 
Zusätzlich legen wir eine Ausführung des TÜV SÜD Product Service und den Auszug aus der 
gültigen Spielgerätenorm zum Thema Rissbildung bei.

Mit freundlichen Grüßen

Julian Richter

Anlagen
• Stellungnahme TÜV-Süd zu Holzrissen und Fingerfangstellen (S. 2-3)
• Weiterführende Informationen zum Schwundverhalten Holz (S. 4)
• Auszug aus Norm zu Fingerfangstellen (S. 5-8)
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Qualitätsmerkmal Holz  
Be- und Verarbeitungshinweise 
 

Holz ist ein „warmer“, ästhetisch ansprechender und natürlich gewachsener Rohstoff. Es bleibt auch 
nach dem Fällen „lebendig“ und behält seine Eigenschaft zu „arbeiten“, d. h. es reagiert auf 
Veränderung der Umgebungsfeuchte mit Volumenänderung.  

Die Holzfeuchtigkeit gleicht sich dem Umgebungsklima an, dadurch kommt es zum Quellen und 
Schwinden des Holzes. Bei Feuchtigkeitsaufnahme quillt das Holz und vergrößert sein Volumen. Durch 
Abgabe von Feuchtigkeit schwindet es und verkleinert sein Volumen.  

Da Holz kein homogenes Material ist, gehen dessen Volumenänderungen in seinen drei anatomischen 
Grundrichtungen (axial, radial, tangential) unterschiedlich stark von statten. Dadurch wird nicht nur 
das Volumen verändert, sondern der Holzkörper verändert dabei auch seine Form (Wölben, 
Verdrehen, Reißen).  

Bei den mitteleuropäischen Nutzholzarten beträgt das maximale Schwundmaß im Mittel: 

- Axial (in Faserrichtung) < 0,3 %  
- Tangential (vom Kern nach außen) < 5 %  
- Radial (in Richtung der Jahresringe) < 10 %  

Besonders augenfällig sind die Folgen des Arbeitens, wenn man nach dem Fällen eines Baumes das 
Trocknen des Stammes beobachtet. In der ersten Zeit wird man keine Formveränderungen feststellen 
können, da in dieser Zeit bis zum Erreichen des Fasersättigungspunktes (ca. 30 % Holzfeuchte) lediglich 
„freies Wasser“ aus den Zellhohlräumen abgegeben wird (Diffundieren).  

Wenn die Luftfeuchtigkeit so niedrig ist, dass das Holz weiter Feuchtigkeit an die Luft 
abgeben kann, verliert das Holz die Feuchtigkeit aus den Fasern und Zellwänden.  
 

Dieser Feuchteaustausch findet solange statt, bis ein Gleichgewicht zur Luftfeuchte eintritt.  

Damit setzen auch die Volumens- und Formveränderungen ein (Schwundreaktion).  

In der Länge schwindet es sehr wenig, tangential jedoch ungefähr doppelt so stark wie radial. Durch 
dieses verschieden starke Schwinden in den unterschiedlichen Wuchsrichtungen entstehen um den 
spannungsneutralen Kern herum Spannungen, die bei starker Feuchtigkeitsabgabe soweit steigen 
können, dass es zur Rissbildung kommt.  

Nach dem Trocknen ist das „Tortenstück“ in der Skizze kleiner und schlanker.  
 

 

Holz ist biologisch abbaubar und dadurch auch anfällig gegenüber Schädlingen. Moderfäule und Abbau 
durch Bakterien ist vor allem im Erdkontakt bei hoher Feuchtigkeit möglich. Der biotische Holzabbau 
lässt sich weitgehend durch konstruktiven Holzschutz vermeiden oder vermindern. Um auch 
Bodenspritzwasser zu vermeiden ist darauf zu achten, dass bei Geräten mit Stahlfüßen das Holz 
ca. 10 cm vom Erdreich entfernt ist. So kann die Lebensdauer der Geräte erhöht werden.  
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